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Vas grobe tzerdst-Vrogramiu
ki«e politische Ruhepause — Die Bedeutung des Grandi-Besuches, die englische» Wahlen uud die

deutsche Wirtschaft — Zusammensetzung und Arbeitsmethode des Wirtsckaftsbeirats

Berlin, 2<). Okt. Die neue Woche wird nach der Höchst-
jpannung der letzten 14 Tage in die politische Entwicklung
zunächst eine Pause bringen . Der Kanzler fuhr am Montag
abend zunächst bis Freitag oder Samstag nach Ostdeutschland.
Der Vizekanzler ist bereits nach Baden abgereist, und einige
andere Mitglieder des Kabinetts werden Wohl auch noch für
einige Tage Berlin verlassen, um sich von den Strapazen
dieser letzten Zeit wenigstens in etwas zu erholen.

' Außer der personellen Neuregelung in der Leitung "es
^ Siedlungswerkes sind in dieser Woche keine wesentlichen Ent¬

scheidungen zu erwarten . Am nächsten Sonntag wird das
Kabinett dann wieder vollzählig versammelt sein, und zwar
schon mit Rücksicht auf den Besuch Granüis , dem nicht nur
Re Seutfch-italienischen Beziehungen, sondern auch für die
Lösung der großen, die ganze Welt interessierenden Probleme
besondere Bedeutung zukommt. Der italienische Außenminister
fährt im Anschluß an seine Berliner Reise nach Amerika.
Cr wird bei seinem Berliner Aufenthalt über die Auffassungen
der Reichsregierung' ins Bild gesetzt werden und wird auch
Gelegenheit haben, sich bei uns ein unmittelbares Bild von
der deutschen Lago zu machen. Man braucht nicht daran
zu zweifeln, daß er nach Rom und dann nach Washington
den Eindruck Mitnehmen wird, daß es jetzt ums Ganze geht
md etwas Durchgreifendes geschehen muß, wenn die Weltkrise
nicht iroch erschreckendere Dimensionen annehmen soll- Die
politische Panse in dieser Woche wird weiter noch dadurch
bedingt, daß das innerwirtschaftliche Programm nicht eher

! in Angriff genommen werden kann, als eine Klärung der
englischen Regierungsverhältnisse herbeigesührt worden ist.
Wenn die Wahlen in England am 27. Oktober, wie man er¬
wartet, den Konservativen den maßgebenden Einfluß aus die
Regierung bringen , so müssen wir mit einer Zollpolitik Eng¬
lands rechnen, von der auch die deutsche Wirtschaft mitbetros-
fen wird. Es liegt aus der Hand , daß die wirtschaftspolitischen
Maßnahmen der Reichsregierung sich auch aus Liese Dinge
einstellen müssen.

Der Wirtschastsbeirat wird also erst arbeiten können,
wenn hierüber Klarheit besteht. Er wird Anfang der nächsten
Woche zwischen dem 26. und 29. Oktober mit seiner ersten
großen Sitzung unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten zu¬
sammentreten. Diese Beratungen werden mehrere Tage in
Anspruch nehmen, bis die Grenzen der zu behandelnden Pro¬
bleme abgesteckt sind. Dann werden mehrere Ausschüsse ge¬
bildet werden, die die positive Arbeit zu leisten haben. Sie
werden nach den Arbeitsgebieten eingesetzt, und zwar je ein
Ausschuß für die Geld- und Zinssragen , das Problem der
Lohntarife, für das Kartellwesen und die PreisbUvung, sowie
für die Fragen , die den gewerblichen Mittelstand besonders
angehen. Diese Ausschüsse dürften schon deshalb nötig sein,
weil die unumgängliche Berücksichtigung aller beteiligten
Kreise im Wirtschastsbeirat sich umfangreicher gestalten wird,
als es wünschenswert erscheinen mag. So wird vertreten sein
die Landwirtschaft, die Industrie , die Gewerkschaften, das
Handwerk und schließlich auch der Reichsrat, damit auch die
territorialen und regionalen Bedürfnisse berücksichtigt werden-
Wenn man sich allein vergegenwärtigt , daß drei Gcwerkschasts-
richtungen zu beachten sind, und dazu noch die Angestelltenver¬
bände kommen, wenn man ferner die Verschiedenheit der Jn-
dustrieverhältnisse in Rechnung stellt, so ergibt sich ohne wei¬
teres, daß der Wirtschastsbeirat etwa zwei Dutzend Mitglieder
umfassen wird. Natürlich muß unter diesen Umständen der
Weg der kleineren Fachausschüsse gewählt werden. Mali rech¬
net damit, daß die Ausschußarbeiten etwa 14 Tage beanspru¬
chen werden, so daß unter dem Borsitz des Reichspräsidenten
in ungefähr drei Wochen die Schluß Verhandlungen der Voll-
konserenz stattsinden können.

Die große Notverordnung , die aufgrund dieser Beratun¬
gen die großen wirtschaftlichen Fragen regeln soll, ist demnach
für Anfang bis Mitte Dezember zu erwarten . In unter¬
richteten Kreisen erhofft man voir diesen Maßnahmen wesent¬
liche Fortschritte in der Behandlung der wirtschaftlichen Lage,
zumal gleichzeitig die auswärtigen und weltwirtschaftlichen
Bedingungen hineingrcisen dürsten.

Kampf allem politischen Terror
Berlin, 19. Okt. Rrichsminister Grüner äußerte sich über

Ke wichtigsten Pläne , die er mit der Nebernahmc der Leitung
tes Reichsministeriums des Innern verbindet:

Wir müssen im kommenden Winter alle Kräfte anspannen,
mn den inneren Bestand des Reiches, die Autorität des 'Staa¬
tes und die wirtschaftlichen Grundlagen unserer Existenz so
zu festigen, daß das deutsche Volk und mit ihm die Reichs¬
regierung in der Lage ist, in klarer Erkenntnis ver Größe der
Entscheidungen Opfer für eine freie Zukunft zu bringen . Die¬
sem Leitgedanken, dem der Herr Reichskanzler schon in seiner
Reichstagsredc Ausdruck gegeben hat, müssen alle unsere Hand¬
lungen untergeordnete werden.

Die Vereinigung wichtiger staatlicher Machtmittel des
Reiches in meiner Hand ist heute mehr als zuvor eine

Notwendigkeit,
die wir zur Stärkung und Verdeutlichung der Autorität des
Staates und zur Erfüllung der schweren Ausgaben des Win¬
ters brauchen.

Ms Reichswehrminister habe ich daraus gehalten, daß die
Wehrmacht als sicherer Hort der staatlichen Ordnung unbeirrt
von den Wandlungen der Tagespolitik ihren Weg geht unv
schon allein durch ihre Existenz zum Ausdruck der inneren
Sicherheit des Staates und der Verfassung wird. An dieser
Aufgabe der Wehrmacht ändert sich nichts. Ebenso wie ich als
Michswehrnrinister gegen jeden Versuch einer Politisierung ' der
Wehrmacht gekämpft habe, werde ich als Reichsinnemuinister
mfür sorgen, Laß die personelle Verbindung mit einem Res-
lort, das vornehmlich politische Aufgaben zu erfüllen hat,
an der überparteilichen Linie der Reichswehr nichts verändert.
. Je stärker dis politischen Spannungen im Innern werden,
ie weiter die Spaltung des Volkes in zwei Lager betrieben
kird, desto wichtiger wird die Aufgabe der Staatssührung,
alle ausbauwilligen Kräfte zu positiver Mitarbeit heranzu-
Pehen. Das gemeinsame Ziel erfordert aber,

vatz der Willkür in der politischen Betätigung Schranken
gezogen werden, wenn sie anf den gewaltsamen Umsturz
»er Verfassung und auf die Vernichtung unseres Staats-
ivesens und unserer Kultur im Bolschewismusgerichtet ist.

Unsere Ehre erfordert die Bekämpfung von Bersuckien,
durch Denunziationen und böswillige Diffamierung das An¬
isen des Deutschen Reiches herabzusetzen und die Bekämpfung
einer politischen Kampsweise, die sich in gemeinsamer Hetze
und Verunglimpfung der Einrichtungen des Staates und
lemer führenden Persönlichkeiten erschöpft. Das Ansehen des
deutschen Reiches erfordert , daß Terrorakte gegen politische
«ogncr und blutige Auseinandersetzungen von Volksgenossen
untereinander unmöglich gemacht werden. Ich werde mich
«cht scheuen, zur Erfüllung dieser Ausgabe im Notfälle dra-
dUlische Ausnahmebestimmungenvom Herrn Reichspräfiden-
M zu erbitten

Es muß eine Ehrenpflicht der einzelnen politischen Grup¬
pen iverden, in ihren Reihen selbst Disziplin zu halten und
Ausschreitungen zu verhindern . Dann kann sich die Polizei
daraus beschränken, gegenüber Ausschreitungen und Gewalt¬
tätigkeiten vorzugehen.

Je mehr wir einen fruchtlosen Kamps im Innern ver¬
meidet: und verhindern , desto mehr können wir die Kräfte ein-
setzen zur llcberwinduug der Not durch Positive Maßnahmen.
Eine der wichtigsten Ausgaben, die uns neben den wirtschasts-
Politischen Maßnahmen der Reichsregierung der Notwinter
stellt, sehe ich in der Linderung der leiblichen und seelischen
Not der jugendlichen Erwerbslosen.

Es wird meine vornehmste Ausgabe als Reichsinnenmini-
iter sein, alle Bemühungen und Versuche, die gemacht werden,
um die Jugend von der Straße weg zu bringen , sie zu Zucht
und Ordnung zu erziehen, sie körperlich zu ertüchtigen, und in
ihrer geistigen Haltung wehrhaft zu machen, soweit wie mög¬
lich zu unterstützen.

Grubenunglück bei Kerne
Bisher !> Tote »nd 27 Verletzte geborgen — Die Ursache noch

«„geklärt
Herne, 19. Okt. Aus der Zeche Mont -Cenis in .Herne-

Sodingen hat sich heute vormittag gegen Uhr zwischen
der fünften und sechsten Sohle ein Explosionsunglück ereignet.
Nach amtlicher Feststellung waren unr 12 Uhr mittags

9 Tote »nd 27 Verletzte
geborgen. Zur Morgenschicht waren im ganze» 67 Mann
eingefahren, von denen eine ganze Anzahl zum Teil unverletzt
ans Tageslicht befördert werden konnten. Die Toten und
Verletzten wiesen zum Teil schwere Brandwunden aus. Die
Schachtanlagen sind von einer großen Menschenmenge um¬
lagert , die das Unglück eingehend erörtert . Nach Aussage eines
Mitgliedes der Bergungsmannschaften soll mit weiteren Op¬
fern nicht mehr zu rechnen sein.

Unter den 27 Verletzten befinden sich4 oder 5 Schwerver¬
letzte, die wahrscheinlich nicht mit dem Leben davonkommen
werden. Die Toten , die sich in der Leichenhalle des Börnigcr
Krankenhauses befinden, sind noch nicht identifiziert. Me Ver¬
letzten befinden sich zum Teil im Börnigcr Krankenhaus, z. T.
im Bergmannsheim in Bochum

Wenn auch die Ursache des Unglücks noch nickst seststeht,
so kann doch schon jetzt gesagt iverden, daß cs sich wahrscheinlich
um eine Schlagwetterexplosion handelt . Die Gesteinsstaub¬
schranken haben sich vorzüglich bewährt und den Unglücks¬
bereich abgeriegelt.

An der Unglücksstelle entstand ein Brand , der jedoch in¬
folge des raschen Eingreifens der Rettungsmannschaften schnell
gelöscht werden konnte. Der Schacht ist nicht gefährdet. Eben¬
so sind die benachbarten Betriebspunkte gefahrenfrei.

Einladung an Mussolini
Aber nur Grandi wird komme«

Berlin, 19. Okt. Amtlich wird mitgeteilt: Reichskanzler
Dr . Brüning hat heute durch den deutschen Botschafter Dr.
von Schubert dem Chef der italienischen Regierung , Herrn
Mussolini , und dem Minister des Auswärtigen , Herrn Grandi,
die Einladung zu einem Besuch in Berlin übermitteln lassen.

Der Chef der italienischen Regierung hat Herrn Reichs¬
kanzler Dr . Brüning für die freundliche Einladung - seinen
herzlichen Dank ausgesprochen und ihm mitgeteilt , Laß er,
indem er sich Vorbehalte, seinen Besuch zu einem anderen
Zeitpunkt zu erwidern , den Minister des Auswärtigen mit
seiner Vertretung beauftrage-

Als Zeitpunkt für den Besuch des Ministers Grandi in
Berlin ist der 25. und 26. Oktober vereinbart worden. Herr
Grandi wird von seiner Gemahlin und einigen Beamten des
Ministeriums des Auswärtigen begleitet sein.

Das Verbrechen von Versailles
Eine Rede Sven Hedins

Stockholm. 19. Okt. Den Höhepunkt der dem Andenken
von Erzbischof Nathan Söderblom geweihten großen Stock¬
holmer Friedenskonferenz bildete am Sonntag abend eine Rede
des weltbekannten schwedischen Forschers Sven Hedin. Vor meh¬
reren tausend Zuhörern führte er in der großen Blasiehvlms-
Kirche u. a. aus:

„Ich bin nur ein Pilgrim in den großen Wüsten, den ein¬
zigen Gegenden der Erde, wo der Frieden souverän herrscht —
weil es dort keine Menschen gibt. Im übrigen ist unsere ganze
müde Erde ein einziges Kricgsthcater , ein gewaltiges Schlacht¬
feld, ein Friedhof ohne Grenzen. Wo ist der Frieden geblieben,
der nach dem großen Krieg in so feierlichen Phrasen ver¬
sprochen wurde? Wie können verantwortungsvolle Staats¬
männer diese Flut Von Lügen verbreiten, die noch jetzt nach
19 Jahren die Entwicklung hemmt? Eine solche « aal von
Unwahrheiten konnte keine andere Frucht bringen.

Die neuen Grenzen konnten aus keine andere Art gezogen
werden, die so sehr zu neuen Kriegen anreizt , wie es damals
vor zwölf Jahren geschah. Man versteht das Mißtrauen
und die Gleichgültigkeit, mit der die Friedenspalme von den
Bewohnern eines verstümmelten Landes entgegengenommeu
werden soll, das durch bewaffnete Gendarmen von seinen
Stammesbrüdern getrennt wird. Ein Haß wurde gesät, der
jetzt vor unseren Augen ausgcht. Laßt uns offen zugeben, daß
kein Frieden in Europa möglich ist, ehe die unnatürlichen
Grenzen von Versailles beseitigt und neue gerechte Grenzen
gezogen sind. Wenn der Krieg das größte Verbrechen war,
so war dieser„Frieden" die gigantischste Dummheit, die jemals
begangen worden ist. Es ist keine Krise, in der wir leben,
sondern eine Katastrophe, die Spenglers Prophezeiung vom
Untergang des Abendlandes erfüllen wird. Laßt »ns offen
bekennen, daß kein Frieden möglich ist, ehe die Kriegsschulden
gestrichen und ganz besonders alle in der Stunde der Not
erzwungenen Bekenntnisse der Kriegsschuld zerrissen sind."

Generaloberst v. Seeckt über die politische Lage
Dessau, 18. Okt. Aus der Bertretertagung der Deutschen

Volkspartei im Reichstagswahlkreise Magdeburg -Anhalt , die
dem Führer der Partei , Dingeldeh, das Vertrauen aussprach,
und ihm einmütige Gefolgschaft gelobte, sprach Generaloberst
v. Seeckt zur Lage. Er betonte, die Absicht des Reichskanz¬
lers , die Gegensätze auszugleickjen, sei lobenswert - Er glaube
aber, die Gegensätze seien in mancher Hinsicht, besonders in
geistiger, derart , daß sie nicht überbrückt werden könnten, son¬
dern ausgekämpst werden müßten. Jetzt schieden sich die Gei¬
ster. Es sei falsch, wenn man behaupte, die Rechte wende sich
gegen die Arbeiterschaft. Die Reichsrcgicrung vertrete den
Standpunkt der Heiligkeit des Privateigentums , den Begriff
von Treu uud Glauben und den der wohlerworbenen Rechte.
Der Träger des Kampfes gegen Liese Begriffe sei aber die die
Regierung stützende Sozialdemokratie.

Entspannung in Ostafieu?
Genf, 19. Okt. Der Völkerbundsrat ist heute vormittag

nicht, wie vorgesehen war , zu einer öffentlichen Sitzung zu-
fammengetreten. Die Vertreter Japans und Chinas sind nicht
anwesend, jedoch nimmt der Vertreter der Vereinigten Staa¬
ten wieder daran teil. Eine öffentliche Sitzung soll erst heute
abend oder Dienstag vormittag stattfinden . In Völkerbunds-
kreiscn war man der Meinung , daß die Lage sich allmählich zu
entspannen beginnt und daß eine öffentliche Sitzung in einer
Situation , in der die beiden Parteien in ihrer bisherigen Hal¬
tung allmählich gewisse Korrekturen vorzunehmen scheinen,
dem Ratspräsidenten unziveckmäßig erschienen sei.

-ü

Stuttgart, 19. Okt. Der Abo. Kling (Chr. V ) hat im Landtag
folgende Kt ine Anfrage gestellt: Da im kommenden Winter infolge
der niederenH «lzpreise und der Absatzstockung vorousfich'lich wesent¬
lich weniger Holz als bisher geschlagen wird und auch die sonstiaen
Waldarbeiter« stark eingeschränkt werden müssen, fürchten die Wald¬
arbeiter eine Vermehrung der Arbeitslosigkeit. Die hauptberuflichen
Waldarbeiter wünschen, daß in diesem Fall die nebenberuilichen, deren
Leben°unterholt durch ihren Hauptberuf in Landwirtschaft, Gewerbe,
Industrie oder sonstwo ganz oder teilweise gesichert ist, zu Wald¬
arbeiten nur noch dann verwendet werden, wenn die haup'beruslichen
Waldarbeiter zur Bewältigung der Arbeiten In einzelnen Fällen nicht
ausreichen sollten. Ist das Staoisministerlum bereit, Schritte zu tun,
daß dieser berechtigte Wunsch erfüllt wird?



Das S.A.-Treffen in Braunschweig
Ter Abschluß des nationaisozialfftischenTreffens

Braunfchwerg, 18. Okt. Der Vorbeimarsch der National¬
sozialisten am Sckloß dauerte 6 Stunden und 10 Ättnuten.
Die Tcilnehmerzahl wird aus rund IM 000 geschätzt. Abends
hielt Mals Hitler in der vollbesetzten Stadthalle eine Rede,
in der er ausführte , der Reichskanzler habe in seiner letzten
Rede im Reichstag übersehen, das; neben der Bildung einer
Arbeitnehmer- und Arbeitgeberfront , so wie er sie zu sehen
scheine, eine neue Front bestehe: ine nationalsozialistische. 12
ms 15 Millionen seien heute innerlich überzeugt, daß die Lö¬
sung der deutschen Frage aus dieser Kraft allein heraus
Wirklichkeit werden könne. Die Nationalsozialisten wollen,
datz das deutsche Volk gefragt werde um seinen Willen und
seine Meinung . Aber man scheue sich davor. Heute seien
100 MO marschiert, in wenigen Jahren würden Millionen so
marschieren. Es marschierte heute das neue Deutschland. Keine
Regierung sei imstande, von heute aus morgen dem deutschen
Volke ein glänzendes Leben zu verschaffen. Aber ,man müsse
versuchen, das Volk dahin zu führen , datz eine Besserung
seiner Lage in Aussicht stehe. Die nationalsozialistische Fahne
sei das Symbol der Einheit des deutschere Volkes und der Zu¬
kunft. Die Stunde komme, wo die Fahne der nationalsoziali¬
stischen Opposition zur Fahne des neuen deutschen Reiches
geworden sei. Die Rede wurde mit starkem Beifall aufge¬
nommen.

Zwei Tote rmd 50 bis 60 Verletzte bei der
Vraunschweiger SA -Tagung.

Braunschweig, 19. Okt. Bei den Zusammenstößen zwischen Na-
tionalsozialisten und deren politischen Gegnern anläßlich des SA.»
Treffens haben insgesamt 50 bis 60 Beteiligte Verletzungen erlitten,
von denen einige schwerer Natur sind. Zahlreiche Personen wurden
vorübergehend festgenommen, 5 oder6 von ihnen werden dem Amts¬
gericht vorgefühct werden. Bei Zusammenstößen am Nickelnkulk und
in der Langenstraße wurden viele Fensterscheiben zertrümmert. Ein
Arbeiter der einen Bauchschuß erhalten hatte, ist in der vergangenen
Nacht im Krankenhaus- gestorben. Damit haben die Zusammenstöße
bisher insgesamt zwei Todesopfer gefordert.

Immer noch Zusammenstöße in Braunschweig
Braunschweig, 19. Okt. Die politischen Zwischenfälle setzten sich

auch heute früh und in den Vormittagsstundenfort. Es kam wieder¬
holt zu Zusammenstößen zwischen abreisenden Nationalsozialisten und
Gegnern, bet denen die Schutzpolizei zum Einschreiten gezwungen
war. Von ernstlichen Verletzungen am heutigen Tage ist bisher je¬
doch nichts bekannt geworden.

Reichsinnenminister Grüner fordert Bericht über die
Braunschweiger Vorgänge

Berlin, 19. Oktbr. Wke wir von unterrichteter Seite erfahren
hat Reichsinnenminister Grüner im Zusammenhangmit den von ver¬
schiedenen Seilen erhobenen Beschwerden über den nationalsozialisti¬
schen braunschweigischen Innenminister Klagges den braunschweigischen
Gesandten in Berlin gebeten, einen authentischen Bericht über die in
Frage stehenden Vorgänge zu erstatten. Die in einem Berliner
Mittagsblatt ausgestellte Behauptung, datz das Reichsinncnministerium
erwäge, die Polizeigewalt in Braunschwsig in die Hände des Reiche-
innenministers zu übersührcn, wird von unterrichteter Seite als Kombi¬
nation bezeichnet.

Neuregelung der Beziehungen zwischen Aerzten
und Krankenkassen

Berlin, 10. Okt. Vom 14. bis 17. Oktober verhandelten die
Tpitzenverbändc der Aerzte und Krankenkassen im Reichs-
arbeitsminifterium über die Neuregelung des kassenärztlichen
Zuschusses. Es wurden Grundsätze hierzu aufgestellt. Die
Verbände haben sich eine Erklärungsfrist bis zum 7. Novem¬
ber Vorbehalten.

Die Grundsätze suchen bei Sicherstellung einer ausreichen¬
den und zweckdienlichen ärztlichen Versorgung der Versicherten
einen gerechten Ausgleich der jahrzehntelangen Gegensätze
zwischen Aerzten und Krankenkassen. Sie pauschalieren die
Aufwendungen der Kassen für die ärztliche Behandlung auf
der Grundlage der Ausgaben des Jahres 1930 unter Gewäh¬
rung eines Abschlages von 6 bis 20 Prozent und schaffen damit
die Voraussetzung für eine befriedigende Regelung der Jung¬
arztfrage . Während bisher für die Zulassung der Aerzte das
Verhältnis ein Arzt zu 1000 Versicherten galt, soll nunmehr
die Zulassung schon für 600 Versicherte möglich sein. Die
Streitigkeiten im Arzt - und Honorarsystem werden damit
beseitigt, das krankenkassenärztliche Honorar verteilt die ärzt¬

liche Vereinigung . Aus der Regelung êrgibt sich eine .welt¬
gehende Vereinfachung des gesamten Kassenarztrechtes und ein
starker Abbau der bisherigen schiedsamtlichen Tätigkeit.

Maluschka-Untersuchung unterbrochen
Er wird in Oesterreich abKrurteilt—Die Rolle der ungarischen

Polizei

Wien, io. Okt. Nachdem Maluschka ins Landgericht, das
heißt vorläufig in dessen sogenanntes Jnguisitenspital , einge-
liesert worden ist, muß mit einer Unterbrechung der Unter¬
suchung gerechnet werden, da nunmehr die Kriminalisten ihre
Verfügungen nicht mehr ohne den Untersuchungsrichter zu
treffe» in der Lage sind. Durch diese Ucbersühruug Ma¬
tusch kas, die auch durch seine verschärfte Geschlechtskrankheit
notwendig wurde, ist cs sicher geworden, daß zunächst eine
Verurteilung in Oesterreich wegen der hier verübten Bahn¬
anschläge erfolgen wird. Ein Morgenblatt will wissen, datz
der ungarische' Gesandte in Wien, Gras Ambrozy, auf dem
Auswärtigen Amt Vorgesprächen habe und energisch die Aus¬
lieferung des Mörders von Bia -^ orbagy an Ungarn ge¬
fordert habe.

Damit werden politische Kombinationen verknüpft, weil
nach der Ueberzeugung linksradikaler Blätter Makuschka un¬
bedingt mit den früheren ungarischen Weißterroristen Be¬
ziehungen aufrecht erhalten habe. Die Beweisführung , daß
Matuschka Wahnideen folgte, stehe nicht im Gegensatz zur
Behauptung , daß er ein Werkzeug rechtsradikaler Elemente
gewesen sei, im Gegenteil sei zu vermuten , daß sie sich dieses
Exaltierten bedienten, um durch Terrorakte , die angeblich vom
russischen Kommunismus bestellt seien, den Ausnahmezustand
zu erzwingen, so wie ihnen dies in Ungarn tatsächlich ge¬
lungen sei. Diese Behauptungen suchen aber bisher in der
Untersuchung keine greifbare Stütze, wenn es auch überrasck>en
mutz, datz die ungarische Polizei , die mit so viel Erfolg zur
Aufklärung des ganzen Falles beitrug , über die Vorgeschichte
des Matuschka bis heute noch keine klare Darstellung ge¬
geben hat.

Es müßte doch möglich gewesen sein, authentisch fest¬
zustellen, ob Matuschka nach dem Zusammenbruch bei dein
ungarischen Kommunismus und dann in den Hetman -Detache-
ments, mitgewirkt hat.

Die Mitteilungen , datz Matuschka sich in sexuellen Aus¬
schreitungen gefallen hat, mehren sich jetzt, da allerlei Halbwelt
ihn gekannt haben will und da aus Wiener Kaffeehäusern
Berichte vorlicgen, wonach er bei Erzählung der Katastrophe
von Bia -Torbagy eine sadistische Freude über das Blutbad
habe erkennen lassen. Er erzählte angeblich in einem Kaffee¬
haus so erschreckend naturalistisch von den Leichen und ihren
Gesichtern, daß man ihn aufforderte, aufzuhören . Aber er
sprach weiter von diesen Toten , zeichnete auf einem Blatt
Papier , wie sie lagen, und schwelgte stundenlang in Kriegs-
erinncrungen , wobei er immer von Hunderten von Toten
berichtete.

Matufchkas Angaben bestätigen sich
Berlin, 19. Okt. Ae aufgrund der GeständnisseMa-

tuschkas vorgenommenen Erhebungen haben, soweit sie ab¬
geschlossen wurden, die Beweiskette lückenlos geschlossen. So
hat Matuschka angegeben, bereits in der zweiten Hälfte des
Monats April einen Anschlag aus die Eiseubahnstrcckebeab¬
sichtigt zu haben. Er erklärte, mit einem Schweißapparat in
der Nähe von Jüterbog Versuche nngestellt zu haben. Die
Erhebungen der Berliner Kriminalpolizei haben ergeben, daß
Matuschka einen Schweißapparat bei der Firma Autogen

Gas -Akkumulator A.G . zum Preise von 258,85 R .M . kaufte
und sofort in bar bezahlte. Der Apparat wurde ihm durcy
einen Boten zum Görlitzer Bahnhof gebracht. Den Liefer¬
schein unterschrieb er mit dem Namen Karl Hossmann. Zehn
Tage später erschien er wieder bei der Firma und bat um
Rücknahme des Apparates , da, wie er angab, der Plan , einen
Betrieb zu eröffnen, nicht zustandegekommen sei und der
Schweißapparat keinen Wert mehr für ihn habe- Nun wies
jedoch der Apparat Spuren der Benutzung auf, sodaß Ma¬
tuschka nicht mehr den vollen Betrag , sondern nur 135 Reichs¬
mark zurückerhielt. Auch die Quittung darüber unterschrieb
er mit dem Namen Hoffmann . Es wurde nunmehr festgestellt,
datz Matuschka in diesem Zeitraum als er im Besitz des
Schweißapparates war , in einem Gasthof in Jüterbog wohnte,
ohne daß er jedoch seinen Namen in das Fremdenbuch ein¬
getragen hatte . Tatsächlich weiß man in dem Gasthaus sich zu
erinnern , das; er eines Tages von seinen Wanderungen mit
einer Fußverletzung zurückgekchrt ist.

äus Llartt unrl
Trost im Herbst

Lasse dicbs im treuen,
Gläubigen Gemüte
Schmerzlich nicht gereuen.
Daß der Lenz verblühte
lind, was farbig glühte.
In das Nichts versprühte! —
Wird doch Gottes Güte
Ack mit mancltcm neuen
Huldgeschenk erfreuen.
Wenn her Hoffnung er ini Herbst

wird neue Früchte streuen!

Gehen nicht verloren
Immer Duft und Farben,
Eh der Herbst geboren
Frucht und goldne Garben? —
Keinen Tod erwarben.
Scheinbar nur verdarben
Jene, die da starben.
Ja , aus Grabes Toren
Sind sic auserkoren,
Umgestaltet zu erstehn

aufs neu im Tanz der Horen!

Alle Erdendinge
Gehn im steten Kreise,
Daß ein jedes schwinge
Im gegebnen Gleise! —
In den Puppen leise
Regen alterweife
Schon zur Sonneureise
Sich die Schmetterlinge.
So , mein Herz, auch dringe
Du empor durch Nacht und Tod

im ewigen Lebensringe.
Richard Zoozmavü

Neuenbürg, 20. Okt. In der Strafsache gegen den zum
Tod verurteilten Eugen Beyle  aus Engelsbrand ist, wie wir
aus dem Büro seines Verteidigers erfahren , Revision ans
Reichsgericht eingelegt worden.

(Wc ttcrbericht .) Unter dem Einfluß des europäischen
Hochdrucks ist für Mittwoch und Donnerstag mehrfach heiteres
und trockenes Wetter zu erwarten.

X Birkcnselo , 10 . Okt . Am letzten Samstag fand eine
Ausschußsitzung des Bezirks - Bienenzüchterver¬
eins Neuenbürg  statt . In Anbetracht des Umstandes,
daß die Imker eine volle Mißernte hinter sich haben, wie dieses
schon seit Jahren nicht mehr der Fall war, mußten die Völker
vollständig mit Zucker für den Winter eingefüttert werden.
Da vom Reichsministerium den Imkern kein steuerfreier Zucker
gewährt wurde, war das Einwintern mit großen Kosten ver¬
bunden. Manche Imker boten nackte Völker um Schleuder¬
preise zum Verkauf an, weil ihnen das Geld fehlte, den nötigen
teuren Zucker zu kaufen. Unter diesen Verhältnissen ist es
nicht ausgeschlossen, daß im Laufe des Winters manche Völler
verhungern werden. Dies wäre sehr zu bedauern. Die Bie¬
nenzucht, welche in den letzten Jahren wieder einen schönen
Aufschwung genommen hat — die Zahl der Mitglieder itieg
auf 240 — wird bei der ferneren Norenthaltung des steuer¬
freien Zuckers wieder zurückgehen. Der Ausschuß hat mm
beschlossen, den Jahresbeitrag von 4.50 Mark auf 3.50 Mack
zurückzusetzcn. Davon sind 3 Mark an den Landesverem
abzuliefern und 50 Pfg . verbleiben dem Verein . Außerdem
soll den Mitgliedern die Vergünstigung gewährt werden, den
Beitrag in Raten zu bezahlen.

Höfen a. Enz, 20. Okt. Der Kirchwcihbetrieb hielt sich
hier, von Bäckerei und Kraftdurchgangsverkehr abgesehen, in
sehr mäßigen Grenzen . „Geboten" war lediglich Tanzvergnü¬
gen. Die Arbeitslosigkeit macht sich eben auch hier sehr un¬
liebsam bemerkbar. Die höchste Arbeitslosenziffer mit 120 Be¬
troffenen erreichte Höfen in den ersten Wochen des jetzigen
Monats . Da jedoch die württembergische Forstverwaltung von
heute ab im Rehsueßschen Sägewerk Aufträge , die voraus¬
sichtlich den ganzen Winter in Anspruch nehmen werden, aus¬
führen läßt , ist für etwa 45 seither stempelnde Personen Ar¬
beit und Verdienst bis ins Frühjahr hinein gesichert. Die
Einrichtung einer Winternothilse ist bereits getätigt . Eine m
der letzten Worbe durchgeführte erstmalige Sammlung hat ein
befriedigendes Ergebnis gehabt.

.'ZIVI
vori Leiii noimLbO

jäö
„Du wirst dich hier noch ruinieren, Harald", meinre

Vanderfelde besorgt.
„Das wäre ja schließlich auch egal — wenn mein Vater

nicht wäre."
„Eben. Um seinetwillen darfst du nicht mehr spielen.

Hätte ich bloß nicht auf diesem Teufelsfleck bestanden. Mir
fällt deine Spielleidenschaft langsam auf die Nerven. Doch
sag' mal : Wie verhält sich dein Vater eigentlich deiner
Ehe gegenüber? Wird er nicht den Wunsch haben, datz
auch du Kinder hast? Man hinterläßt sein Geld doch nicht
gern fremden Menschen oder lieblich lächelnder Verwandt¬
schaft?"

„Mein Vater hat seinen Willen — ich habe die kleine
Hagen geheiratet. Mehr zu verlangen, hatte er kein Recht
bis zum heutigen Tage."

„Ich will nicht anVergangenes rühren — doch wie dach¬
test du dir eine Ehe mit Gräfin Gallen?"

„Diese Ehe sollte mich für alles entschädigen. Doch ich
wurde gerade zur rechten Zeit aus meinem Wahne ge¬
rissen. Diese Frau wäre auch keine Mutter meiner Kinder
gewesen. In dieser Hinsicht hätte sie mich sicher für un¬
modern erklärt", sagte Kardorf.

„Aber du bist fertig mit dieser Angelegenheit?"
Kardorf sah ihn ganz erstaunt an. Dann sagte er:
„Ich war fertig mit ihr in dem Augenblick, als ich er¬

fuhr, daß sie mich bewogen halte. Sie hatte jeden Wert
für mich verloren. Es war bei mir nur die tiefe Ent¬
täuschung darüber, daß ich mich so an diese Frau hatte
verlieren können."

Vanderfelde entgegnete nichts, und jeder hing eine
ganze Zeit lang seinen Gedanken nach.

Dann fragte Vanderfelde:

„Und — wie stehst du eigentlich mit Etelka Slano-
Hassh?"

Ein harter Zug lag um Kardorfs Mund.
„Frauen wie Etelka Standhassy heiratet man nicht."
„Der Ungar hat es getan !"
„Der hat sich vielleicht auch nichts vergeben. Ich habe

Frau Standhassy nicht im unklaren gelassen über meine
Ansichten, und sie hat nur dazu gelacht und hat gemeint:
,Das Leben ist ja viel zu köstlich und zu kurz, als daß
man es sich auch nur eine Minute lang durch dumme Ge¬
danken verbittert. Ich will lachen und lieben, will mein
Leben genießen. Ich fürchte mich nur vor dem Tode.
Fürchte mich, wenn ich einst kalt und starr bin. Und wenn
ich daran denke, dann lacht mich die warme, schöne
Gegenwart an, dann pulsiert das Blut noch einmal so heiß
durch meine Adern.'"

„Ein Prachtweib ! Sie hat mit jedem Worte - recht.
Meinst du nicht auch?"

Kardorf zuckte mit den Schultern.
„Vielleicht. Vielleicht auch nicht. Doch wollen wir nicht

frühstücken gehen? Bei Stervient gib; es erstklassige
Austern. Ich hätte Appetit."

„Ich auch."
In ihren Weißen Anzügen gingen die beiden Herren

dann in das bekannte Hotel, wo schon einige Herren saßen,
die man kannte und die sie nun mit fröhlichem Hallo be¬
grüßten. Es wurde eine sehr fidele Frühstückssitzung.

* - *-i-
Eva Kardorf oder Eva Hellberg, wie sie sich hier mit

ihrem Künstlernamen nannte, stand am breiten, weit ge¬
öffneten Fenster ihres Zimmers und sah auf den großen,
schönen Platz hinab. Die Palmen wehten sacht im Winde.
Die Blumen erfreuten durch ihren Duft und ihre bunte
Schönheit. Dort drüben lagen die berühmten Spielsäle.
Dort würde sie heute abend wieder hingehen. Würde
wieder ihren Mann an der Seite der rotblonden Frau
sehen, würde wieder die tausend Qualen verschmähter
Liebe erdulden.

Eva wandte sich ins Zimmer zurück. Die taubenblaue

Seide ihres Kleides rauschte leise, und ein feiner Duft
erfüllte das Zimmer. Die lange Perlenkette um den schlanken
.Hals Evas war ein Vermögen wert. Sie war ein Ge¬
schenk ihres Schwiegervaters . Wie reinstes Gold glänzie
das Haar, das in weichen Wellen den Kops umgab.

Langsam ging Eva durch das Zimmer, schritt in ihren
Ankleideraum, betrachte! sich in dem hohen Spiegel.

Konnte denn das nur möglich sein? War sie das
wirklich? Was Hallen diese Monate aus ihr gemacht? Wo
waren die schüchternen Bewegungen , die etwas unkleiv-
samen, einfachen Toiletten ? Wo war ihre Angst, sich mit
fremden Menschen zu unterhalten? Frei und sicher be¬
wegte sie sich überall. Und man umschwärmtc sie, ver¬
götterte sie.

Und Harald Kardorf wußte es nicht!
Er wähnte sie vielleicht noch immer in dem kleinen

Badeort, den sie ihm als Ziel ihrer Reise angegeben hatte.
In letzter Zeit standen sie nicht einmal mehr im Brief¬
wechsel. Sie erfuhr nur durch ihren Schwiegervater, wo
sich Harald aufhielt.

Eva senkte den blonden Kopf.
Und nun war sie ihm nachgereist! Ja , richtig nach¬

gereist war sie ihm. Wenn er es wüßte ! Ob er sie da ver¬
achten würde?

Evas Herz schlug plötzlich wieder seit langer Zeit zum
ersten Male laut und ängstlich.

Wie schön er war ! Und wie alle Frauen sich an rhu
drängten! Und wie die schlanke Frau mit dem gefärbten
.Haar so selbstverständlich an seiner Seite blieb! Hattew
ein Recht an Harald Kardorf? , .

Das war die Frage, die immer wieder in ihr aM-
tauchte. .

Harald hatte sie, Eva, nicht gesehen. Sie aber ha
ihn beobachtet, hatte jeden Zug des braunen, Siebte
Gesichts in sich ausgenommen und wußte mit grausam
Deutlichkeit, daß sie diesen Mann immer, immer liebe
würde. Mochte das Leben sie auch auf die besten Weg
führen — die Liebe zu Harald Kardorf würde immer
sein. (Fortsetzung folgt)



Falsche Reichsbaukuote«
Bo » den im Umlauf befindlichen Reichsbankrroter » über

100  Reichsmark mit dem Ausgabe datum vom 11. Oktober 192-1
ist eine neue Fälschung ' sestgestellt worden , die an nachstehenden
Merkmalen zu erkennen ist : Das Papier ist weicher. Die
Pflanzenfasern sind durch aufgezeichnete violette Striche nach¬
geahmt . Bei derch innerhalb der gemusterten Blindprägung
liegenden Kontrollstempel fehlt über der kleinen flügelartigen
Verzierung der Punkt . Die Vorderseite der Fälschung macht
einen verschmutzten Eindruck . Die Beschriftung ist durch Ucbcr-
zeichnung mit schwarzer Tusche verstärkt worden und deshalb
ausfällig dunkler als die Unterschriften , der Stempel des
Reickisbankdirektoriums und die Verzierung innerhalb der drei
ersten Textzeilen . Auf der Rückseite ist die Beschriftung —
ausser der völlig unleserlichen Strafandrohung - fast durch¬
weg mit schwarzer Tusche überzeichnet . Die Reihenbezeichnung
und die Notennummern zeigen schmälere -rypen , teilweise
durch Handzeichnung verbessert.

Hasenjagd
Die Hasenjagd im Lande hat begonnen . Lampe , der Feld¬

hase, ist in großer Not . Jäger und Hunde und hinter ihm
her. Lampe wird zum „Angsthasen ". Fersengeld zahlend geht
er flüchtig , schlägt seine „Haken " und kann doch nicht dem
tödlichen Blei entgehen . Als Hasenbraten wandert er aus
Weidmanns Händen in die Küche und erfreut die Familie.
Der erwachsene männliche Hase heißt in der Jägersprache
„Rammler " ; das weibliche Tier wird „Häsin " oder „Satzhase"
genannt . „Drriläufer " sind Junghasen , die drei Viertel ihrer
vollkommenen Größe erreicht haben . Nach dem Standort un¬
terscheidet der Jäger „Feld -, 'Busch - und Waldhasen ". Der
Feldhase geht gar nickt in den Wald . Er liegt Tag und
Nacht, selbst im strengsten Winter , stets auf freiem Feld . Der
Buschhasc wechselt regelmäßig zwischen Buschwatd und Feld.
Bei Tag liegt er im Gebüsch des Borwaldes , rückt abends ins
Feld und zieht morgens wieder zu Holze . Nur im Herbst,
wenn das Rascheln des fallenden Laubes den Buschhasen äng¬
stigt, verläßt er den Wald oft wochenlang . Der echte Waldhase
ist bei Tag stets im Wald . Seine Aesung sucht er zumeist
auf Waldwiesen . Auch lebt er im Gegensatz zum Feldhasen
stets paarweise und hat immer das gleiche Lager und denselben
Wechsel. Die Weidmannssprache »rennt die Ohren des Hasen
„Löffel", die Augen „Scher oder Lichter ", die Füße „Läufe ",
das Haar „Wolle ", den Schwanz „Blume " und die Haut
„Balg ". Der Hase „äst", er „sitzt" oder „drückt sich", er „rückt
zu Felde ", um Aesung zu suchen, und „zu Holze ", um zu
ruhen . Er folgt seinem Passe oder Wechsel : er fährt ins Lager
und wird von Jäger und Hund aus den» Lager heraus-
gcstvßcn.

Stuttgart , 19. OKI. (Ausnahme in die höheren Schulen und
die Mittelschulen ) Ein Erlaß des Kullminist -riums über die Auf¬
nahme in die höheren Schulen und die Mittelschulen im Frühjahr
.1932 bestimmt : Es ist notwendig , im Frühjahr 1932 möglichst früh
zeitig einen Ueberblick über die Schilleczahlcn in den untersten Klassen
der höheren Schulen und der Mittelschulen zu erhallen . Deshalb
wird folgendes angeocdnei : 1. Die Aufnahmeprüfung in die erste
Klasse der höheren Schulen und der Mittelschulen ist überall so früh-
zeilig anzusetzen , Latz die Zahl der neuausznnehmenden Schüler und
der für sie erforderlichen Klassen dis spätestens 15. Februar der zu¬
ständigen Oberschulbehörde gemeldet werden kann . 2. Anträge von
Erziehungsberechtigten aus vorzeitigen U-dergong ihres Kindes in die
höhere Schule (ohne Mittelschule ) sind schon auf 1. Februar zu stellen.

Stuttgart , 19. Okt . (Die besten Lösungen der Preisoufgabe der
Obstausstellung .) Den Mittelpunkt der Landes -Obstaussiellung bildete
die große Aepselpyramide in der Gewerbehalle . Den Ausstellungs-
desuchern war die Preisaufaabe gestellt : Wi - groß ist die Zahl der
Aepse! dieser Pyramide ? Wie groß ist das Gewicht dieser Aepfel?
An der Lösung dieser Preisausgabe veteillglen sich 3977 Ausstellungs¬
besucher. Sonntag abend nach Schluß der Ausstellung wurden im
Beisein von Notar Lörchec die Zahl der Aepsel und ihr Gewicht
sestgestellt. Zum Ausbau der Pyramide waren 8933 Aepfel erforder¬
lich. Ihr Gewicht beträgt 998 Kilogramm . Als Preisträger sür die
vier besten Lösungen , bestehend in je einer Sette der Pyramide , wur»

Die Holzeinfuhrsperre Frankreichs und die Währnngs-
vorgänge in England , Finnland und Schweden haben aufs
neue Veränderungen verursacht , die auch am deutschen Markt
bereits unliebsame Rückwirkungen gezeitigt haben . Die Wald-
und Holzwirrschaft sieht sich überall einer unsicheren und un¬
übersichtlichen Lage gegenüber , wie es wohl selten zu Beginn
eines neuen Verwertungsjahres der Fall war.

Am Julanosmarkt erstrecken sich die Bemühungen zuvör¬
derst auf die Unterbringungen der noch unverkauften Rund¬
holzvorräte vvm letzten Wintereinschlag . Bel der abwartenden
Haltung der Holzkäuferschaft geht die Verwertung äußerst
schleppend vor sich. Der Preisdruck , der seit langem auf dem
Nadelstammholzmarkt lastet , hat auch in den letzten Wochen
unvermindert angehalten . Die Verluste des Waldbesttzers
werden fast mit jedem Holzverkauf größer.

Für den kommenden Emschiag ergibt sich aus dieser ver¬
hängnisvollen Lage die ernste Pflicht , mit größter Zurückhal¬
tung und Vorsicht zu Werke zu gehen. Bei den unsicheren und
vorerst überaus ungünstigen Aussichten sür den Absatz von
Naöetstammhwz ist eine weitgehende Zurückhaltung im Ein¬
schlag dringend geboten . Auch für Papierholz werden die
Berkaufsmöglichkeiten bis auf weiteres äußerst gering sein.
Es sind vom letzten Wintereinschlag »»amhaste Papierholzrner »-
geu unverkauft ; auch die Vorräte der Zellstoff - und Papier¬
fabriken sind »roch sehr umfangreich , während der Bedarf an
Zellstoff und Papier ständig zurückgeht . Die Preise für Pa-
Vierholz sind so gedrückt , daß sich die Aufbereitung z. B . der
3. Klasse überhaupt nicht mehr lohnt . Bei Navelholzstangeii
wird man sich in erster Linie auf den örtlichen Absatz stützen
müssen, da bei der zu erwartenden weiteren Einengung des
Bau - und Grubengeschäftes , bei der Krise am Hopfenmarkt
und im Weinbau die Verkaufsmöglichkeitcn recht beschränkt
sein werden.

Was die Pertanfsaussichten für Schwellenholz anbelangt,
empfiehlt es sich. Len Absatz nach Möglichkeit im Wege des
Vorverkaufs zu bestreiten und das Angebot einzuschränken.

Für Eichen von guter Beschaffenheit wird im kommenden
-sahr wieder einige Nachfrage bestehen, doch wird man schon
angesichts des Prcistiefstcmdes mit dem Einschlag von wem-
volle»» Eichen nach Möglichkeit zurückhalten . Schwaches Eichen-

> Holz wird voraussichtlich im allgemeinen schwerer verkäuflich
lein. Rotbuchcnstnmmholz wird voraussichtlich nur ii» be¬
schränkten» Umfang Absatz finden.
.. Fm Laufe der nächsten Monate werden in den hauptsäch¬
lichsten Waldgebieten des Landes bezirksweise Besprechungen
abgehalten, in denen n. a. die Hotzmarktlage und die Absatz-
bcrhältniffe Erörterung finden sollen. Als

Maßnahmen zur Selbsthilfe
kommen »n Frage:

den ermittelt : Richard Debber . Gärtner in Affaltrach , Wilhelm Demm-
l«r, Stuttgart -Wangen , Friedrich Diller , Cannstatt . Max Haag , Bau¬
führer , Ludwigsburg.

Stuttgart » 19. Oktober . (Landes -Obstausstellung .) Die Landes-
obftausflellmg war am gestrigen Sonntag namentlich aus landwirt¬
schaftlichen Kreisen wiederum recht stark besucht Die Gesamtzahl der
Besucher seit Eröffnung der Ausstellung wird mit 70000 angegeben.
Viele auswärtige Teilnehmer trafen mit Autobussen ein . die sich
immer mehr zu einer schweren Konkurrenz fiir die Etaatsbahn ent¬
wickeln . Indessen hatte auch rin Sonderzug aus Aalen zahlreiche
Besucher gebracht.

Stuttgart , 18. Okt . (Der Elefant geht Kneipen.) Am Samslag
mochten ln der Elsäßer Taverne die Gäste um 12 Uhr während des
Mittagessens plötzlich große Augen . Gabel und Meffer standen mit
einem Male still, sofern sie vor Schrecken nicht im Munde stecken
blieben . Ein lebender Elefant , so berichtet das Neue Tagblatt , hatte
plötzlich von der Eßlinger Straße aus die „Elsäßer Taverne " betreten.
Ohne auch nur einen Stuhl umzuwerfen oder das Geringste zu be¬
schädigen , durchquerte der Elesant dos ganze Lokal . Dieses Halle sich
in wenigen Sekunden mit Straßenpassanten überfüllt , die dem Ele¬
fanten neugierig nachgcfolgt waren . Der Elefant gehört zu den „Re¬
quisiten " des Zauberkünstlers Kästner , der zurzeit tm Friedrichsbau-
tyeater aufiritt . Zum größten Gaudium aller Anwesenden trank der
Elesant plötzlich sehr manierlich einen Schoppen Bier aus und verzog
sich wieder aus die Straße . Willi Widmann kalte den seltenen Gast
mit größer Bestürzung und Uebeccaschung begrüßt , verabschiedete sich
aber daon in allelsreundlichster Weise von ihm.

Tübingen , 19. Okt . (Der Tod aus der Landstraße — zu Tode
geschleift.) Am Sonntag abend kurz vor 6 Uhr wurde der mit einem
Kleinkraftrad Bebenhausen zu fahrende Apotheker Karl Müller von
einem ihn überholenden Stmlgarlec Auto angefahren und von einem
unmktelbor demselben folgenden Ludwigsburger Personenauto ersaßt
und eine kurze Strecke geschleift. Der Gestürzte blieb mit schweren
Verletzungen am Kopf , am Bauch und an den Füßen liegen . Ein
im letzten Auto mtlsahrcnder Arzt konnte nur noch den Tod feststellen.

Niederstotzingen , OA . Ulm , 19. Oktbr . (Zwei Marokkaner den
Franzosen entflohen .) Auf dem Rathaus meldeten sich zwei Aus¬
länder , die sich nur auf französisch verständigen konnten . Es handelt
sich um Marokkaner , die bei den französischen Manövern im Elsaß
entwichen sind. Ewer trug noch die Uniform unter einem Zloilanzug.
Für die Verpflegung aus dem Rathaus erwiesen sie sich dankbar.
Trotz großen Hungers lehnten sie als Mohammedaner den Genuß
von Wurst ad.

Ringgenbach in Hohenz ., 19. Okt . (Tödlicher Hundcbiß .) Das
Ist , Jahre alte Kind des Jakob Stierte in Ringenbach , das von einem
Hund angesullen worden war , ist im Krankenhaus seinen schweren
Verletzungen erlegen.

Aus der Sozialdemokratischen Partei
Stuttgart , 19. Okt . Am Sonntag tagte in Stuttgart der er¬

weiterte Bezirksvorstand der Sozialdemokratischen Partei von Würt-
temberg -Hohenzollern . Dos Hauptrescrat Uber „Dte politische Lage"
hielt der Reichstagsabgeordnele Dr . Schumacher . Landesoorsitzender
Reichstagsabgeordnter Roßmann gab einen Bericht über dte Vor¬
kommnisse in der Partei . Von sämtlichen 76 anwesenden Lanves-
funkiionären der Partei wurde einmütig folgende Resolution gebilligt:
Der Ecwellerte Landesvorstand der würliembergischen Sozialdemo¬
kratie billigt die Maßnahmen , die der Pariclvorstand zur Sicherung
der Parteielnheit und der Parteidisziplin getroffen hat . Er verurteilt
das Treiben der Partrispaller , das aus eine unverantwortliche Schwä¬
chung der politischen Kraft der Partei hinauslausen mutz. Der Er¬
weiterte Landesvorstano fordert die Partei zu erhöhter Wachsamkeit
und zu entschlossenem Vorgehen gegen alle Versuche aus dte der Par-
tcizcrsplittcrung Vorschub leisten.

Vezirksgerverbetag i« Beilstein
Beilstein , 18. Okt. Zum 21. Bezirksgcwerbetag , der einer»

guten Besuch aufwies , hatten sich als Vertreter der Behörden
bzw. der Verbände eingefunden Landrat Grimm -Marbach,
Syndikus Frey vor» der Handwerkskammer Heilbronn , Land-
tagsabgcordneter Herme als Vorsitzender der württ . Gewerbe-
vercinc , der Vorsitzende der Handwerkskammer Heilbronn,
Wilke, sowie Bürgermeister Rohn -Beilstein . Syndikus Frey
führte aus , 1932 ist das Jahr der 'Entscheidung ; die individua¬
listische und kollektivistische Wirtschaftsform stünden ft» schärf¬
stem Kampfe und es sei noch ungewiß , wer der Sieger vor»
morgen sein werde . Die Handwerker müßten eintreten für

1. Unterlasse » jeglichen außerordentlichen (vermehrten ) Holz¬
hiebs. Es besteht keinerlei Möglichkeit des Absatzes vermehr¬
ter Holzsällungen ; vielmehr ist sicher, daß nicht einmal der
Planmäßige Einschlag in voller Höhe Absatz findet.

2. Einschränkung des planmäßigen Nutzholzetnschlags , oder
svweit dem einzelnen dies irgend möglich . Unterlassen des
gesamten Nutzholzhiebs . Be » der derzeitigen Bewertung des
Nutzholzes »st der Nutzholzeinschlag wirtschaftlich überhaupt
»ilcht zu verantworten , ja gleichbedeutend mit Snbstanzverlust.

3. Verringerung des Einschlags an Nutzholz , insbesondere
Nadelstamm - und Papierholz -, in der Weise, daß vorerst nur
ein Teil der ordentlichen Nutzung geschlagen wirb . Damit
wird das Risiko der Lagerhaltung und der Entwertung des
geschlagenen Holzes , das ganz auf den Waldbcsitzer übergegan-
gerr ist, verringert.

1. Beschränkung des Holzeinschlags auf gewisse Sortimente,
bei denen mit örtlichem Absatz gerechnet werde »» kann . Es
wäre dies insbesondere Handwerker - und Klernnutzholz , ge¬
wisse Spezialhölzer ans Sonderwnnsch ; Brennholz.

5.  Hinauszögern des Hiebsbcginns , wo Nutzhölzer ans dem
Einschlag 1930/31 noch unverkauft im Walde liegen . Komme
zum alten noch neues Holz hinzu , wird der Markt in solchen
Gebiete »» eine völlige Zerrüttung erfahren , und auch die Nach¬
bargebiete mit sich reißen.

6. Vorverkauf des Nutzholzes vor dem Einschlag ; Holz-
Hieb auf vorherige Bestellung . Dadurch schützt sich der Wald¬
besitzer vor Verluste »» der Lagerhaltung und enthebt sich eines
Teiles der Sorgen der Finanzierung und Verzinsung des
Holzhiebs.

7. Verteilung des Hotzhlebes und Holzverkaufs über das
ganze Jahr . Dieses schon während der letzten Jahre bewährte
Mittel wird wesentlich zur Beruhigung der Marktlage bei¬
tragen.

8. Gemeinsames Vorgehen beim Erstabsatz neuetngeschla-
genen Nadelnutzholzes . Marktpreisbecinflusinng durch ört¬
lichen Zusammenschluß der Waldbesitzer . Planloses Vorgehen
des Einzelnen schädigt den Nackbar und damit de»» Gcsamt-
waldbesitz.

9. Zugrundelegung möglichst einheitlicher Zahlungsbeorn-
gungcn . Das gegenseitige Unterbieten ii» der Zählweise nimmt
dem Markt jegliche Stütze und Preisverglcichsmöglichkeit.

10. Zusammenschluß zu möglichst .einheitlicher Verwertung
des Handelsholzes (Papierholz , Schwellen - -und Grubenholz,
Nadelstammholz ) durch die Verkaufsstelle des Waldbesitzer¬
verbands.

Mit der seitherigen Art und Weise des Holzeinschlags und
Holzverkaufs kommen wir nicht m-rhr weiter . Außergewöhn¬
liche Zeiten erfordern außergewöhnliche Maßnahmen.

Jeder einzelne muß nach seinem besten Können dazu bei¬
tragen , durch Befolgung der Richtlinien zur Wiedrraufrich-
tung des am Boden liegenden Holzmarktes beizutragen.

Sicherheit der Währung , der , wie man in den letzten Tagen
hätte lese»» können , Gefahr drohe . Die Kreditpflege sür Len
Mittelstand sei die nächste Aufgabe für die Regierung . Eine
Strompreisermäßigung herbeizuführen , würde die nächste
Aufgabe der Führer des Handwerks sein . Die Zwangswirt¬
schaft im Wohnungswesen müsse aufgehoben werden . Hierauf
ergriff Wirtschastsminister Maier das Wort . Der Borsitzeirde
des Bezirksgewerbevereins , Dr . Rempiß , dankte den Rednern
u »»d wies nochmals auf das Verlangen nach einer Stromprcis-
ermäßignng hin und gab einen Bericht über die bereits z-N-
diesem Zweck geführten Verhandlungen.

Ssrlen
Wieslcch , 18. Okt . Der ln dem Vorort Altwiesloch wohnende

Landwirt Philipp Goidsckmid lebte seit längerer Zelt mit seiner drit¬
ten Ehefrau ln schwerem Zwist wegen Vermögensstreiligkeiten . Heute
früh gegen 6 Uhr stand Goldschmtd aus und machte sich in der Scheune
zu schaffen. Alsdann kehrte er in das Schlafzimmer seiner Ehefrau
zurück und versetzte ihr mit einem Beil mehrere heftige Schläge in
der Absicht , sie zu ermorden . Nach der Tat erhängte er sich in der
Scheune , wo er sich zuvor schon einen Strick an dem Gebälk zurecht
gerichtet hatte . Dte Frau wurde in schwer verletztem Zustand in
das Heidelberger Krankenhaus verbracht , doch hofft man , sie am
Leben erhallen zu können . Goldschmtd war Vater von acht Kindern.

Nanclel unü Verkekr
Stuttgart , 19. Okt . (Londesproduktenbörse .) Auf dem Getreide¬

mark » sinv ln adgelausener Woche keine wesentlichen Veränderungen
eingetreten . Dte Preise bleiben ziemlich stnbil bei schwacher Kauflust.
Es notierten je 100 Kg .: Württ . Weizen 22 .50 —24 .75 (unv ), Futter¬
gerste 16—17 (unv ), Roggen 20—22 (unv .), Hafer 14—17 (unv ),
Wtesenheu 4.50 —5 (4—4.50), Kleeheu 5—5.50 (4 50—5), drahtgepreßles
Stroh 3—4 (unv .), Weizenmehl 38 —38.50 (37.75—38.25) Bcotmehl
30—30.50 (29.75- 30 25). Kleie 8 50 - 9 (unv .) Mk.

Stuttgart , 19. Oktober . (Weitere Frachtermäßigung für Obst .)
Mit Gültigkeit vom 22. Oktober 1931 wird ein Ausnahmctarif sür
frische Aepfel und Birnen zur Ausfuhr nach England , Dänemark,
Schweden und Norwegen bet Ausgabe in Wagenladungen als Fracht¬
gut oder Eilgut eingesührt . Ec gilt von allen im Deutschen Reich
gelegenen Reichsbahnhöfen nach den sür die Ausfuhr nach England
und Skandinavicn in Betracht kommenden Nord - und Ostsechäsen
und Grenzübergängen . Der Tarif begünstigt sowohl lose verladene
als verpackte Sendungen . Die Ermäßigung beträgt 22,5 Prozent
von den Frachtsätzen der regelrechten Klaffen L 5, L 10 und L . 3n
die Spotte „Inhalt " der Frachtbriefe ist — je nach Zutreffen — der
Vermerk „Zur Ausfuhr nach England , Dänemark , Schweden oder
Norwegen " einzutragen . Die Frachlvergünstigung soll den Absatz
von deutschem Obst im Ausland fördern.

Osiris kßaekrieklen
Hamburg , 20 . Okt . Das Luftschiff „Graf Zcppckin " ist, wie die

Hamdurg -Amerika -Linie mitieilt , um 0 .30 Uhr MEZ . über dem
Flughafen von Pernambuco eingetroffen.

Swinemünde , 19. Oktbr . Bei dem heftigen Nordweststurm , der
gestern nachmittag in der ZInr .owitzer Bucht herrschte , ereignete sich
ein folgenschweres Boot .sungiück . In der Brandung , ungefähr 50
Meter vom Strande entfernt , schlug ein mit drei Fischern besetztes
Boot um . Die Insassen , der 68 Iabre alte Fischer Karl Hüseler und
die beiden 20 Jahre alten Fischer Krüger , sämtlich aus Zinnowitz,
ertranken . Die Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

Paris , 19. Okt . In unmittelbarer Nähe des Eiscllucms , wo
Arbeiter beim Ausbessern von Gasleitungen beschäftigt waren , ereignete
sich heute nachmittag eine Gasexplosion , bei der durch eine 50 Meter
hohe Stichflamme eine Krastdro >chke verbrarnt wurde . Der Chauffeur
konnte sich retten . Wie Haoas meldet , sollen sämtliche Gasrohre in
einem Umkreis von IVO Metern beschädigt worden sein. Haoas be¬
richtet such , daß mehrere Gasarbstler Verletzungen erlitten haben.

Mexiko , 19. Okt . Im Zusammenhang mit der Entfernung von
Standbildern aus einer hiesigen Kirche kam es zu Zusammenstößen.
Den Behörden wird vorgeworsen , daß sie dte Plünderung der Kirche
zugelaffen Höllen. Mehrere Gebäude , darunter das Rathaus , wurden
tn Brand gesetzt.

Professor Deycke beteuert seine Unschuld
Lübeck , 19. Okt . In der heutigen Verhandlung des Tuber-

kuloseprozesses kam es zu eurer überraschenden Aussage Pro¬
fessor Deyckes. Dr . Deycke erhob sich, um unter anderem fol¬
gendes auszusagen : Ich möchte aufstehen , »veil ich etwas sehr
ernstes zu sagen habe . Damals , bei der Einführung des Cal-
mcttc -Verfah -rens in Lübeck, war ich der felsenfesten Ueber-
zcugnrig , daß das Calmettc -Vcrfahrcn nrcht nur unschädlich,
sondern daß es nützlich war . Ich bekenne offen und frei , daß
das ein wissenschaftlicher Irrtum ist, und zwar ein wissen-
schaftlichcr Irrtum , der sich mir anfgedräiigt hat durch das,
was »»ach der Fütterung in Lübeck geklärt worden ist, was ich
aufgrund anderthalbjähriger Studie »» festgestellt habe . Wenn
man mich wegen dieses wissenschaftliche»» Irrtums strafrechtlich
belangen kam », so soll man mich verurteilen . Ich scheue keine
Pcrantwortung . Für das , was ich getan habe , stehe ich ein.
Ich habe »»»ich seit Jahren bemüht , den kranken Menschen und
besonders den Tuberkulosekranken zu helfen und deshalb bin
ich tief erschüttert , daß gerade ich dieses Unglück hervor-
gcrufen habe . Wem » das Gericht dazu kommt , me-u»en Irr¬
tum als Grundlage für eine Perurtcilung zu halten , so bitte
ich, mich allein schuldig zu sprechen, aber nicht die anderen
Angeklagten . Ich stehe allein für meinen wissenschaftliche»»
Irrtum ein.

^us Weil un6 L.eben
Kakteen - die große Mode . In den letzten Jahren haben

die Grotcskkünstler in der Pflanzenwelt — wie man die
Kakteen nenne »» könnte — an großer Beliebtheit zugenom¬
men , Uebcrall findet man heute ihre seltsamen und Phantasti¬
schen Formen , die schlangenförmigen Cerens -Arten aus Me¬
xiko, deren schönste — die „Königin der Nacht " — mit Recht
ihrer » stolzen Namen trägt , die »vehrhafte »» Kugelkaktee »» oder
das melancholische „Greisenhaupt ". Nicht immer stand die Kak-
teenlieühabcrei in solcher Blüte . Im Ansang des 18. Jahr¬
hunderts konnte man , wie man im eben erschienenen 9. Band
des „Großen Brockhaus " lese»» kann , erst 27 Arten von Kaktus-
gewächscn , -während uns fetzt etwa 1300 z. T . sehr veränderliche
Arten bekannt sind. In ihrer tropischen Heimat können wir
Kakteen von ganz beträchtliche »» Ausmaßen finden . Die Säu¬
lenkakteen können über 12 Meter Höhe und 2 Nieter Umfang
erreichen , getvisse Arte »» der Kugelkakteen erreichen einen
Durchmesser bis zu 1,25 Meter und ein Gewicht bis 1000 Kg.
In dem oben genannten Band des „Großen Brockhaus " finden
»vir übrigens auch eine ausgezeichnete Ucbersichtstafel über
Kakteenzucht mit genauen Angaben über Wuchs, Blütenfarbe,
Blütengröße , zu verwendende Erdart , Wintertemperatur,
Winterbehandlnng nsw.

Filmaufnahmen im meirschlichcn Körper. Wie eine Aerztin
berichtet , ist es nach jahrelanger mühevoller Arbeit einem Ber¬
liner Urologen gelungen , Filmaufnahme »» i« lichtdicht abge-



Moflenen Kürperhöhlen zu machen, indem er de» schon vor
Jahrzehnten erfundenen Blasenspiegel mit einem Filmcmf-
rmhmeapparat verband. Jedes Krankheitsbilü zeitigt seinen
besonderen Rhythmus ; bei Rückenmarkserkrankungen z. B.
Hort jede rhythmische Bewegung im Blaseninnern auf, der
Harnleiter liegt unbeweglich. Aus dem so beobachteten Be¬
wegungsrhythmus können wir somit weitgehende Schlüffe
ziehen, nicht nur auf die Beschaffenheit des fraglichen Organs,
sondern auf die Konstitution und Persönlichkeit des ganzen
Menschen.

Schädigungen durch Schönheitspflege. Au den häufigsten
Hilfsmitteln unserer Schönheitspflege gehören die Haarfärbe¬
mittel , Puder , Schminken, Lippenstifte und Mundwässer.
Leider aber sind eine grosse Anzahl der gebräuchlichsten Mittel
wegen der in ihnen enthaltenen chemischen Substanzen durch¬
aus nickt unschädlich. Verschiedene Haarfärbemittel greifen
entweder die Haare selber an oder entzünden die Haut und
führen unter Umständen zu allgemeinen Vergiftungen . Bei
längerer Wasserstoffsuperoxydbehandlungbricht schliesslich das
Haar ab wie Prof . Dr . K. Herzheimer in der „Umschau"
(Zeitschr. f. Wissensch. u. Techn., Frankfurt a. M .) in längeren
Ausführungen darlegt. Er berichtet auch von mehreren Fällen
von Hautentzündungen , die auf Daeurwellenpräparatc zurück-
zusühren waren. Puder kann deshalb die Gesundheit schä¬
digen, weil er die Drüsenausführungsgänge verstopft und der
Haut ein graues Aussehen verleiht. Daneben kommen durch
Puder (Wurzelpuder) Hautentzündungen vor. Am besten ist
;s, sich so rvenig als möglich zu pudern. Vor allem sollten
Personen , die eine fette Haut besitzen und zum Schwitzen
neigen, auf das Pudern verzichten. Was vom Pudern gilt,
trifft eist recht beim Schminken zu. Vor allem kann die Blei¬
schminke zu chronischen Vergiftungen führen , die besonders
das Nervensystem- augreisen. Auch bei Auwenduug von Lip¬
penstiften wurden schon Entzündungen beobachtet, die als
Ueberempfindlichkeitsreaktionerklärt werden. Bei der Aus¬
wahl von Mundwässern soll man vorsichtig sein, da über¬
empfindliche Schleimhäute durch sie geschädigt werden können.

Zuchthaus-Speisekarte. Am 11. August 1931 wurde den
Herren Gefangenen im Zuchthaus zu Celle folgende Speise¬
karte vorgesetzt: Erstes Frühstück: Bohnenkaffee mit Zucker
und Stollen ; Zweites Frühstück: Gekochter Rippenspeck und
Butterbrot ; Mittagessen: Fleischbrühe mit Nudeln , Schweine¬
braten , Salzkartoffeln , Tunke, Erbsen und Wurzeln , Aepsel;
nachmittags: Bohnenkaffee mit Zucker und Brötchen ; abends:
Schabefleisch, Butterbrot , Tee. — Die Herren vom Zuchthaus
werden so die rechte Begeisterung für die Reichsverfassung be¬
kommen haben. Wieviele Arbeitslose werden die Herrschaften
um solche Speisekarte beneiden. Wenn wenigstens die Zucht¬
häusler an diesem Tage sehen, wie gut es dem Deutschen
Reich geht!

Das heilkräftige Badewaffer seiner Hoheit. Aga Khan, so
heißt die sonderbare Hoheit, die das geistige Haupt einer indi¬
schen Mohamedaner -Sekte vou 85000 Mitgliedern ist. Für
diese Jsmaeliten ist Aga Khan ein lebender Gott . Alle seine
Handlungen haben daher sakralen Charakter . So nehmen sic
keinen Anstoß daran , daß er meist in Europa lebt und eine
französische Modistin geheiratet hat. Die Verehrung der Gläu¬
bigen geht so gar soweit, daß das Badewaffer Seiner Hoheit
täglich auf Flaschen abgezogen Wird. Alan schickt es bann
nach Indien , wo es die Gläubigen je nach ihrem Reichtnme
teuer bezahlen und es als Heilmittel gegen die verschiedensten
Krankheiten benützen.

DaS Mikrophon im Knopfloch. Die Technik, die unab-
lässlich auf neuen Fortschritt bedacht ist, hat nun das Knopf-
lochmikrvphon erfunden. Es wird gleich einer Blume ins
Knopfloch gesteckt, es gibt dem Redner Bewegungsfreiheit,
da es stets im gleichen Abstand von seinen Lippen bleibt. Ein
temperamentvoller Redner kann auf der Tribüne hin und
herlaufen, sich an den einen Teil der Zuhörer wenden, oder an
den anderen, seine Stimme bleibt im Lautsprecher stets von
gleicher Stärke . Im Vortragssaale kann der Vortragende
sogar der Zuhörerschaft den Rücken zukehreu, um z. B . eine
Zeichnung zu erklären, trotzdem spricht er in das Mikrophon.
An die dünne Leitungsschnur kann man sich leicht gewöhnen-.

Folterkammer der Newyorker Polizei . Als Resultat des
Berichtes, den der' ehemalige -Staatsanwalt von Newyork,
Wickersham, mit änderet: im Aufträge der Regierung (Wicker-
fhcrm-Kommission) über die barbarische Methode der amerika-

zwangs -versteigerung.
Im Zwangsweg werden am Mittwoch den 2t . Okt.,

nachmittags1 Uhr, in Eonwetter öffentlich gegen Bar¬
zahlung versteigert:

2 neue versenkbare Anker-Nähmaschinen, ein
Slasschrank, 1 kompl. Pferdekummet, LKasten,
1 Rauchtisch.

In Feldrennach nachmittags2 Uhr:
1 Küchenkasten.

Zusammenkunft jeweils beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Keidel.

Rechnungen
Briefbogen
überhaupt alle Drucksachen
für den Geschäfsbedarf
liefert die
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Neuenbürg
Fernsprecher S .A 404

nischen Polizei zur Erpressung von Geständnissen zustrmmen-
gestellt hat , find jetzt vorläufig 13 Polizisten, 5 Polizeiüetektive
und ein Zivilist der Bnndespolizei vor Gericht gestellt worden-
Weitere Strafverfahren werden folgen. Unter den Methoden,
für die der Bericht dokumentarische Unterlagen anführt und
die eine grauenvolle Illustration zu dem vor einem halben
Jahr unter dem Namen „Third Degree" in Amerika erschie¬
nenen Buch sind, sind die mildesten schmerzhaftes Festbinden
mit Ketten für 12 Stunden lang an Türen , die in viel be¬
nutzte Zimmer führen , Fesselung auf nacktem Steinboden,
während eiskaltes Wasser ununterbrochen aus Leitungen über
die entblößten Körper der Gefangenen fließt. Sehr beliebt ist
auch Einsperren in einen Drahtkäfig , in dem die Unglücklichen
stehend und gebückt Tage lang bleiben müssen. Diese Metho¬
den sind übrigens nicht etwa neu, sondern seit vielen Jahr¬
zehnten in den Vereinigten Staaten üblich Die Polizei hat
immer behauptet, daß sie ohne den „Dritten Grad " nicht aus¬
komme.

Dichter-Anekdoten

Arthur Schnitzler hat Hugo von Hosmannsthal verspro¬
chen, zur „Jedermann "-Premiere nach Salzburg zu kommen,
uitd ihn gebeten, ihm zwei Sitzplätze reservieren zu lassen. Da
aber Schnitzler am Aufführungstage noch nicht in -Salzburg
eingetroffen ist, so depeschiert Hosmannsthal , der Vergeßlichkeit
des Freundes eingedenk: „Sitze besorgt Salzburg Hotel K.
Hosmannsthal ." Worauf Schnitzler erstaunt zurücktelegra¬
phiert : „Warum sitzest du besorgt Salzburg Hotel K.."

„Frank ", schilt Carl Rößler den Freund , „weshalb fängst
du vor jeder Premiere von dir streit mit Gumppenberg an
— er ist doch der wichtigste Kritiker hier !" Wedekind lächelt
sardonisch. „Das verstehst du nicht, mein Freund . Wenn ich
gut bin mit Gumppenberg , verreißt er rnich, damit man nicht
denkt, er lasse sich durch Persönliche Beziehungen beeinflussen.
Deshalb bin ich jedesmal bös mit ihm, da muß er gut schrei¬
ben — sonst wäre es Rachsucht."

Cläre Sheridan , die ein Buch über die Großmächte der
Welt, ihre Kinder und sich geschrieben hat , ist eine vornehme
Frau , die aber mit Menschen aller Art außerordentlich gut
umzugehen weiß.

Sie empfing einmal den Besuch eines amerikanischen Jour¬
nalisten, der nach lieber alter Gewohnheit seine Füße auf den
Tisch legte. Er bemerkte den faux Pas allerdings sofort und
begann eine Entschuldigung zu stammeln.

„Genieren Sie sich bitte nicht," sagte Cläre Sheridan,
„meinetwegen können Sie ruhig alle vier Füße aus den Tisch
legen."

Filmstar-Anekdoten
Chaplin stand noch ziemlich am Anfang feiner Laufbahn.

Eines Tages wurde, er zur Polizei geladen, weil er mit seinem
Kraftwagen zu schnell gefahren war . Der Kommissar betrach¬
tete Charlie lange und eindringlich, und dann sagte er : „Sie
kenne ich doch schon!"

Chaplin fühlte sich geschmeichelt, lächelte sein melancholi¬
sches und unnachahmliches Lächeln und antwortete : „Das
mag schon stimmen."

„Wußte ich's doch, daß Sie schon vorbestraft sind/' knurrte
der Polizeikommissar und diktierte ihm die doppelte strafe zu.

Adolphe Menjou , der bekanntlich verheiratet ist, wird
dennoch sehr viel von iungen Damen umschwärmt. Einmal
sagte eine Dame zu ihm:

„Wissen Sie , Herr Menjou , Ihr Schnurrbart ist der
schönste, den ich je gesehen habe. Mein Onkel hat einen schö¬
nen Schnurrbart , mein Freund hat auch einen eleganten
Schnurrbart , aber Ihr Schnurbart ist doch der schönste— so
schön, wie beide zusammen."

Menjou , der stets galant ist, revanchierte sich:
„sie haben einen schönen Mund , mein Fräulein , wie ich

ihn noch nie gesehen habe, meine Sekretärin hat einen sehr
kleinen Mund , eine Freundin meiner Frau auch, aber Ihr
Mund ist so klsin wie die beiden zusammen."

ÄllMT'

JeSex Trottel . In unserem Büro mutzte die Birne einer
Neckenlampe ausgewechselt werden. Da die Abnahme der
Glocke immer eine heikle Sache sst, nmrde dazu ein Mann ari¬
dem Geschäft bestellt. Als der Sohn des Prinzipals davon
erfuhr , bemerkte er stirnrunzelnd : „Das ist doch wirklich niM
nötig diese Arbeit kann doch jeder Trottel machen; ein ander¬
mal sagen Sie es mir !"

Der Sekretär weiß Bescheid

Gegen Ende des siebzehnten Jahrhunderts war der Mar¬
schall von Vivonne Vizekvnig- in Sizilien.

Der General schrieb eines Tages an Ludwig XIV- vor
Frankreich einen Brief , der so schloß:

„. . . zu diesem Zwecke braucht Sizilien ein Heer von hun¬
derttausend Mann.

Der Sekretär , der wußte, daß es mit Bivonnes militäri¬
schen Fähigkeiten nicht aufs beste bestellt war , schrieb darunter-
„Und eirren General ."

Sportecke.
F C. Schwann — F.C. Calmbach 1:«»

Letzten Sonntag stand Schwann im Zeichen einer Sensa¬
tion. Ein Fremder wird erstaunt gewesen sein über die Men¬
schenmenge, die dem Sportplatz zuströmte. Vor einer annäh¬
ernd 1000 zählenden Zu-schauermenge wurde das Fußballtref-
fcn Schwann gegen Calmbach ausgetragen . Es ging hart
auf hart , doch war das Spiel , abgesehen voll ein paar Zwistig¬
keiten, bis zum Schluß offen und sehr interessant und dürsten
die Zuschauer bestimmt auf ihre Rechnung gekommen sein.
Die erste Halbzeit verlief ohne Ergebnis 0:0, obwohl cs vor
den Toren manchmal recht gefährlich Hergang und die zweite
Halbzeit hatte auch den Anschein, als wollte der Ball das
Tor nicht finden, bis Schwann kurz vor Schluß einen Eckball
verwerten konnte. Bei diesem Spiel war der F.C. Schwarm
wieder einmal in voller Form , hauptsächlich verdienen die
Verteidiger und die Läufer besonderes Lob. Daß die beiden
Torwarte Hervorragendes leisteten, bezeugt das Resultat 1:0.
Es soll aber gesagt sein, daß der F.C. Schwant! verdient ge¬
wonnen hat . W. Sch.
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enthält sämtliche selbständigen Personen in alphabetischer
Reihenfolge, ferner alle Beamtungen, Geschäfte, Vereine,
Fernsprecher, Postscheck-, Bank- und Girokontos. Für jeden
Gewerbetreibenden ist es ein unentbehrliches Nachschlagewerk.

Preis RM. 4.—.

Zu haben in der

„Enztäler " -Vruüerei Neuenbürg.

Bezirkr-W- und Garteudm-Vereiu
Neuenbürg.

Am nächsten Sonntag den 25. Oktober

llsWl - VmMMiig
in Griifenhauseu . Sammlung1' /?Uhr nachm,

beim Schulhaus zum Felderumgang: 2 /̂s Uhr nachm, im
Schulhaus Vortrag über: „Die zukünftige Arbeit im Obst¬
bau" durch Herr Gartenbaurat Hitler von der Württ.
Landwirtschaftskammer.

Ich ersuche unsere Mitglieder bei der Wichtigkeit des
Themas um besonders zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand.

vir rum
2S.

muL üer 6rietträ§er ciie LermZSAedükr für äen
kommenden b/ionat ein^eroZen Kaden

^Vollen 8ie also keine verspätete 2ustel!unZ
im tlov . unci Kaden 8ie vielleicht cke 6eru§§-
erneuerunZ versäumt, so kolen 8ie ctieselde
umZekenct dei Ikrem Postamt Ocker auck der
lkrem 8nekkä§er nack. Line LesteliunZ nach
dem 25. eines bssonats verursackt
2V k>tsnnig VsrspStungogsbüiir.

Neuenbürg.
Zum sofortigen Eintritt suche

als Aushilfe jüngeres, fleißiges

Mädchen.
Frau Kaufmann Pfister , !

B i r k e n s e l d.

hat zu verkaufen
Paul Fix, Küfer.

hat zu verkaufen

«acht eine deut¬
sche Aumlie ein:
Icckr arbeitslos:

Jede überflüssige Lrufickr von
6000 FM -Znüustriewareu oder
von 2259 st-U -UakravssoMck»̂ > f.

und7kr scküsst
Arbeit und vrot '

Hochzeits-Karten
liefert die E. Meeh 'sche Buchdruckerei»
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